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M 6180. Freitag, 22. Ini. ( 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage I N 
Morgen und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der a 5 
Expedition ne No. 4) und auswärts bei allen Königl. 

Poſt⸗ lten angenommen. 


2 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
i Angekommen 2 Uhr Nachm. 
London, 22. Juli. [nterpans.) Gladſtone erklärt, 
die großbritanniſche Regierung ſei ohne Information über 
die letzten Schritte Oeſterreichs und Rußlands. Er habe 
Grund anzunehmen, daß beide Mächte eruſtlichſt zum Frie⸗ 
den gerathen. Ferner erklärt der Minifter, er wiſſe nichts 
don einem geheimen Vertrage Frankreichs und Dänemarks. 
Die Neutralität Hollands, Belgiens und Luxemburgs halte 
er für völlig geſichert. f 
Paris, 22. Juli. Morgen werden die Kammern 
geſchloſſen. — General Douay iſt plötzlich geſtorben. (Nach 
der „Patrie“ ſollte Douay das Commando des 7. Corps, der 
aus Afrika kommenden Truppen übernehmen.) 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Köln, 21. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus ut 
vom 19. Juli: Heute früh gegen drei Uhr erſchallten in 
Saarbrücken plötzlich Alarmſignale. Die aus einem Bataillon 
des 40. Infanterieregiments und drei Eskadrons des 7. Ula⸗ 
nenregiments beſtehende Garniſon rückte ſofort zur Unter⸗ 
ützung der an der Grenze ſtehenden Vorpoſten aus. Ein 
franzöfiſches Chaſſeur⸗Regiment hatte die Grenze überſchritten 
und rückte unter Vorausſchickung von Plänklern vor. Dieſe 
letzteren eröffneten aus ihren Karabinern auf große Entfer⸗ 
nung ihr Feuer. Die Eskadron des Nittmeiſters v. Luck fo- 
wie ein Theil der Eskadron des Premieurlieutenants Müller 
formirten ſich zur Attaque, die ſedoch von den Chaſſeurs 
nicht angenommen wurde. Dieſelben zogen ſich zurück und 
wurden von den Ulanen eine gehörige Strecke weit in das 
franzöſiſche Gebiet verfolgt. Das Rencontre lief unblutig ab. 
Hamburg, 21. Juli. Wie das „Frmdbl.“ erfährt, iſt 


welche bei ihrer Abreiſe Verzögerungen wegen der Militär⸗ 
transporte befürchten, vom Bundeskanzler Legitimationskarten 
aus gegeben werden, welche zur Benutzung der für die Mili⸗ 
tärtransporte beſtimmten Züge berechtigen. — Vor der drit⸗ 
ten Leſung des Anleihe⸗Geſetzes erklärt der Abg. Bebel, 
daß er und der Abg. Liebknecht ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten, und daß fie die Motive zu den Aeten des Hauſes 
niederlegen werden. Alle übrigen Abgeordneten ſtimmen für 
die Anleihe. 

Bei der Berathung über das Geſetz, betreff. Einrichtung 
von Darlehnskaſſen, erklärt Abg. Roß, daß nach einem 
Telegramm die norddeutſche Bank in Hamburg ihre rückhalt⸗ 
loſeſte Mitwirkung zur Ausführung dieſes Geſetzes zugeſagt 
habe. Er hoffe, alle deutſchen Banken werden dieſem Vor⸗ 
gange freudigſt folgen. (Der Geſetzentwurf beſchränkt den 
Betrag der im Gebiet des Bundes gegen Sicherheit auszu⸗ 
gebenden Darlehen, die wenigſtens 50 % betragen müſſen 
und nicht auf längere Zeit als auf 3, ausnahmsweiſe bis 
zu 6 Monaten gewährt werden dürfen, auf 30 Millionen. 
Für dieſen Zweck werden an geeigneten Orten Agenturen 
errichtet. Die Sicherheit kann beſtehen: a) in Verpfän⸗ 
dung innerhalb des Bundesgebiets lagernder, dem Berder⸗ 
ben nicht ausgeſetzter Waaren, Boden⸗ und Bergwerks⸗Er⸗ 
zeugniſſe und Fabrikate in der Regel bis zur Hälfte, aus⸗ 
nahme weiſe bis zu zwei Dritteln ihres Schätzungswerthes 
nach Verſchiedenheit der Gegenſtände und ihrer Verkäuflich⸗ 
keit; b) in Verpfändung von Werthpapieren, welche vom 
Nordd. Bunde oder von der Regierung eines Bundes ſtaates 
oder unter Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften von 
Korporationen oder Actien⸗Geſellſchaften, welche im Gebiete 
des Nordd. Bundes ihren Sitz haben, ausgegeben ſind, mit 
einem Abſchlage vom Courſe oder marktgängigen Preiſe. Pa⸗ 


den Helgoländer Lootſen die Uebernahme von Dienſten au . 
LEN Schiffen unterfagt; ebenſo ift den ae hei piere, welche nicht auf den Inhaber lauten, müſſen der Dar⸗ 
Privatfahrzeugen verboten, die Inſel zu verlaſſen, wenn Schiffe lehnskaſſe cedirt werden. — Der Zinsfuß darf der Regel 
in Sicht find. Der „Wef.⸗Ztg.“ zufolge hatten die Lootſen [nach nicht unter den für den Lombardverkehr der preuß. 
bereits aus eigenem Antriebe beſchloſſen, den Franzoſen keine] Bank beſtehenden Sätzen beſtimmt werden. — 15 5 
Dienſte zu leiſten. Hoverbeck fragt, ob der Minimalfag von 50 Thlr. 

Altona, 21. Juli. Hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ nicht bis auf 25 Thlr. herabgeſetzt oder nicht wenigſtens das 
folge iſt geſtern in Glückſtadt ein jet iſcher Kapitän | Zuſammentreten mehrerer kleiner Gewerbetreibender zur ge ⸗ 
ale der Spionage verdächtig nebſt dem Lootfen verhaftet] meinſchaftlichen Aufnahme von 50 Thlr. . werden könne. 
worden, welcher ihn hereingeführt hatte. Miniſter Camphauſen: das Letztere ſe unbedenklich, wenn 
Hannover, 21. Juli. Die Beſtimmung, daß die Tele, diejenigen, die das Darlehn für Rechnung mehrerer contras 
raphenſtation zu Norderney nach Nordeich überſiedeln ſoll,] hiren, mit ihrer Perſon dafür haften. Bei fi des Gef. wird 
verläuft spendirt, Erſt wenn jede Verbindung auf Antrag des Abg. Schulte und unter Zuffimnung Camp⸗ 

3 „geht die S W d Nordeich hin⸗ DE hinzugefügt, daß auch die unter Beobachtung der ge- 

über. Die Badegäſte haben Net ! Kite .s ei 1 3 1 von 
5 2 2 d fene = 8105 nee 9 „„Bei der Bera ung deb Geſe entwurfes, betr. eine zu⸗ 

air 2075 21. Juli. Die zweite Kammer hat mit Ein- ſäßliche Beſtimmung zum erſten Satz des Art. 24 der Ver⸗ 
ſtimmigkeit den Geſetzentwurf betr. die Miliz angentzmmen. faſſung: „Die Legis laturperiode des am 31. Auguſt 1867 ge⸗ 
Aus den Mittheilungen des Kriegsminiſters iſt bervorzuhe⸗] wählten Reichstages wird für die Dauer des gegenwärtigen 
ben, daß Holland ſich ſtark genug fühlt, um feine Neutralität] Krieges, jedoch nicht über den 31. Dezember 1870 hin⸗ 
mit Energie aufrecht zu erhalten. aus verlängert, erklärt der Abg. v. Hoverbeck, daß er trotz 
Bukareſt, 20. Juli. Das von der radikalen Partei inder großen Schwierigkeiten, die eine Wahl in dieſer Zeit 

der Kammer beantragte Mißtrauensvotum für das Miniftes | haben würde, und obwohl er von der Reinheit der 
rium beſagt: Die Kammer nimmt das Regierungsprogramm die, Vorlage veranlaßt habenden Motive überzeugt ſei, 
au, wonach Rumänien unter ausgefprodener Sympathie | nicht für die Vorlage ftimmen könne; denn eine Un ⸗ 
für Frankreich ſich vollkommen neutral erklärt. möglichkeit bie Wahlen vorzunehmen liege nicht vor. 
New⸗ Vork, 20. Juli. In Cincinnati hat ein Maſſen-] Niemals dürfe eine Verſammlung, die nur auf eine 
meeting Deutſcher ſtattgefunden, welches in enthuflaftiicer | eng bemeſſene Zeit ihr Mandat habe, ſelbſt ihr Man⸗ 
Weiſe den Sympathien für Preußen und Denutſchland Aug, dat verlängern, jo lange es noch möglich ſei die Wahl vorzu⸗ 
druck gab. Die deutſchen Geſellſchaften in den großen] nehmen. Abg. v. Kirchmann glaubt, die Vorausſetzung, 
Städten der Union haben bedeutende Geldſummen für die | während des Krieges könne nicht gewählt werden, könne von 
Wittwen und Waiſen der in dem bevorſtehenden nationalen | Gegnern als Verzagtheit aufgefaßt, werden (lebhafter Wider⸗ 
Kriege bleibenden Soldaten gezeichnet. — Die Dampfſchiff 8 Der Krieg nehme nur ½ oder 1/10 der Wähler in 
ahrt von New Pork nach Deuntſchland durch deutſche uſpruch, es ſei kein Grund vorhanden, den übrigen % das 
Dampfer iſt geſchloſſen. 1 Wahl zu dec Ab e Freunde 
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ligen. In einem Augenblicke, wie der jegige iſt, müſſen alle 
Kräfte und alle 77 ai der Nation uur einzig und allein 
darauf gerichtet ſein, ſich mit ganzer Macht auf den Feind 
gern fie darf durch keine andere Aufgabe getheilt werden. Die 
orlage ift aber auch deshalb eine politiſche Nothwendigkeit, 
weil in ſolcher Zeit unmöglich. das Volk unvertreten ſein 
darf (ſehr wahr) und ausdrücklich ſoll die Legislaturperiode 
nur auf die Dauer dieſes Krieges verlängert werden. Die 
Nation wird einen neuen dreijährigen Reichstag am beſten 
dann erwählen können, wenn der Friede gekommen iſt und 
ſie die Zukunft der nächſten drei Jahre überblicken kann, 
was ſie jetzt nicht vermag. — Abg. Schulze⸗Delitzſch 
wiederholt die von v. Hoverbeck geäußerten Bedenken, fügt 
aber hinzu, daß auch er und ſeine Freunde, wenn das Haus 
den Geſetzentwurf annehme, den Muth haben werden, den Be⸗ 
ſchluß und die Verantwortung dafür in allen ſeinen a 
zu tragen und aufrecht zu erhalten (Bravo). Darauf wird 
der Geſetzentwurf mit überwiegender Majorität angenommen. 
Es folgt die Berathung über Petitionen. Der Berliner 
Arbeiterverein verlangt ein Geſetz, welches dafür ſorgt, daß 
der Staat den Familien der in Feld gezogenen Mannſchaſ⸗ 
ten eine angemeſſene Dotation gewähre. Ref. Abg. Becker 
führt aus, das die Pflicht des Staates nicht in Frage 
ſtehen könne, daß Geſetz vom 20. Februar 1850 ſei 
ſehr mangelhaft. Schon die Abwälzung der Unterſtützungs⸗ 
pflicht auf die Kreiſe iſt unhaltbar, der eine Kreis iſt arm, 
der andere wohlhabend. Daß die Familie ihre Bedürftigkeit 
erſt nachweiſen muß, ift hart und die normirten Sätze ſind 
unzulänglich. Das Geſetz bedarf abſolut einer Reviſion vom 
erſten bis zum letzten Buchſtaben mit Ausnahme der Beſtim⸗ 
mung, daß Unterſtützungen von Privaten auf die zu bewilli⸗ 
gende Kreisunterſtützung nicht angerechnet werden dürfen. 
Gleichwohl iſt es ganz unaus führ bar, in dieſem Augenblicke ein 
neues Geſetz zu ſchaffen. Ich hoffe aber, ſagt Reß „daß man 


am 21. 

Der Reichstag hielt heute drei Sitzungen, um 10, um 

12 und um 2 Uhr. Abg. Vogel v. Falckenſtein iſt entſchul⸗ 
digt, Abg. zur Mühlen hat den Arm gebrochen. — Präſident 
Sim on macht alsdann die bereits bekannte Mettheilung über 
die Adreſſe der Deutſchen in St. Louis und die Ueberweiſung 
einer Million Dollars. Die Mittheilung wird mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenommen und der Präſident beauftragt 
ſofort telegraphiſch den Abſendern der Adreſſe zu danken. 
Die Adreſſe ſelbſt lautet: „Der verzweifelte Spieler auf dem 
— Thron hat unter verächtlichen Vorwänden einen 
nterdrückungs⸗ und Eroberungskrieg gegen Deutſchland be⸗ 
gonnen, Die Zeiten von Melac und dem erſten Napoleon 
drohen noch einmal. Euer Kampf ift ein Kampf für 
die Unabhängigkeit aller Nationeu wie für 
Euer eigenes notional's Leben; Eure Niederlage würde 
das deutſche Vaterland zerreißen und zu einem abhänzigen 
Anhängſel von Frankreich machen. Euer Sieg ſichert Deutſch⸗ 
lands Einheit und zugleich ſeine Freiheit; ener Triumph 
würde felbft Frankreich die Freiheit bringen. Mit Stolz und 
reude hören wir, daß das deutſche Volk im Norden und 
üden zu den Waffen eilt wie Ein Mann. Im feſten Ver⸗ 
trauen auf Euren Patriotismus, Eure Stärke und Eure 
Ausdauer ſehen wir für die Sache unſeres Geburtslandes 
freudigen Siezesnachrichten entgegen. Die Deutſchen von 
St. Louis haben beſchloſſen, um ihre Sympathien durch die 
That zu beweiſen, ſofort Eine Million Dollars zur Unter⸗ 
ſtützung invalider Soldaten und der Waisenkinder von ge- 
Bien Soldaten unter den Deutſchen Amerika's aufzu⸗ 
5 ngen. Theilen Sie dies Sr. M. dem Könige Wilhelm 
mit und ſorgen Sie dafür, daß es durch ganz Deutſchland 
. bekannt gemacht werde. Unterzeichnet ſind die 
amen: Hammer, Präſident, Friedr. Heyer, Alb. Mayer, Carl 
Denzer, Barth, Vicepräſidenten. St. Louis, den 19. Juli 1870.“ 


Abend- Ausgabe.) 


Der Präſident theilt mit, daß für die Abgeordneten, 


der Verzagtheit. Das Volk werde gewiß den Beſchluß bil⸗ 


1870. 


mit einigem gutem Willen über die Lücken der Geſetzgebung 
inwegkommen wird. Der Bundeskanzler wird überzeugt 
feu, daß er für jedes Vorgehen in dieſer Beziehung auf 
Indemnität rechnen darf. Damit nicht durch das Inaus ſicht: 
ſtellen beſtimmter Summen die Thätigkeit der Privaten er⸗ 
ſchlaffe, beantrage ich nur die Petition dem Bundeskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen und dabei zu erllären, daß 
die Anwendung der Geſetze vom 20. Febr. 1850 und vom 
8. April 1868 auf die Mannſchaften auch der Seewehr eben? 
fo wie in den Intentionen der verbündeten Regierungen, jo N 
auch in denen des Reichstags liegt. Der Antrag wird an⸗ 
genommen, nachdem Graf Kleiſt noch auf die Familien der 
Unteroffiziere ꝛc. hingewieſen, die ebenfalls bedacht werden 
müßten. 

Abg. Albrecht berichtet unter Heiterkeit des Hauſes über 
eine Petition aus dem Soeſter Kreiſe, welche die Wiederau - 
hebung der neuen Maß⸗ und Gewichtsordnung verlangt, „weil 
dem deutſchen Patrioten Alles verhaßt ſei, was von den Fran⸗ | 
zoſen herſtamme.“ Das Haus geht über die Petition zur Tas 
gesordnung über. Ref. ſpricht die Hoffnung aus, daß, bis die 
neuen Maße und Gewichte in Gebrauch kommen, der 
Friede hergeſtellt ſein wird. — Auch über eine Peti⸗ 
tion eines Gutsbeſitzers Frobenius, dahingehend, 
daß die Zahlung der durch das neue preußiſchen Groß⸗ 
jährigkeitsgeſetz fälligen Pupillengelder erſt nach beendigtem 
Kriege erfolgen und Subhaſtationen aus dieſem Anlaß nicht 
zuläſſig ſein ſollen, ſo wie auf ein allgemeines Moratorium, 
wird zur Tagesordnung übergegangen. Abg. v. Bernuth 
warnt davor, das Geſpenſt des Nationalbankerotts auch nur 
an die Wand zu malen. 

Am Anfange der dritten Sitzung theilt Präſ. Simſon 
mit, es ſeien ihm ſo eben von einem Frankfurter, der im Be⸗ 
griff ſteht, als Freiwilliger in die Armee einzutreten, 200 , 
depouirt bei dem Haufe Jaques, als Beitrag zu Kriegsunter⸗ 
ſtützungen mit der Bitte zur Dispoſition geſtellt, dieſe Summe 
zu dem angegebenen Zweck nach meinem Ermeſſen zu verthei⸗ 
len. (Lebh. a Ein Name fei nicht genannt. Nachdem 
die obengenannten Geſetze in dritter Leſung angenommen und 
nachdem Graf Bismark im Auftrage des Königs dem Reichs⸗ 
tage für die Einmüthigkeit und Schnelligkeit, mit denen er 
ſeine Beſchlüſſe gefaßt, ſeinen warmen und herzlichen Dank 
ausgeſprochen, wird der Reichstag geſchloſſen. (Vergl. d. Tel. 
die Morgen nummer.) Hana MR ee e 4 
3 Danzig, den 22. Juli. 

Was iſt denn auf einmal aus unſerem Bundeskanzler 
geworden! Da haben wir ja plötzlich das beſte Blau buch. 
Br Beuſt und die Fortſchrittspartei werden ſich nicht wenig 
darob verwundern. Die eleganten ſtiliſtiſchen Filigranarbeiten 
des ſächſiſch-öſterreichiſchen Grafen nimmt ſich Bismarck da⸗ 
bei freilich nicht zum Vorbild, um auch irgend etwas Un⸗ 
ſchädliches zuſammenzuſtellen“, aber die ſechs oder acht ein⸗ 
fachen Actenſtücke markiren eben ſo viele Acte eines gewal⸗ 
tigen Dramas. Unſer leitender Staatsmann liebt die leeren 
Formen bekanntlich wenig, er ſpricht und handelt ſtets nur, 
ſobald Beides nothwendig wird, dann aber ſchnell, entſchieden, 
praktiſch. Er veröffentlicht ſeine diplomatiſche Correſpondenz, 
ſobald dies erforderlich und praktiſch iſt, nicht früher, aber 
auch nicht ſpäter. 5 a 

Die Verlängerung der Reichstagsmandate bis zum 
Schluſſe des Jahres muß ebenfalls als ein durch feine Zweck⸗ 
mäßigkeit gebotener Schritt anerkannt werden. Leicht kann 
eine weitere Unterftägung der Norddeutſchen Volksvertretung 
in Kürze erwünſcht werden und in wenigen Wochen wären 
deren Mandate abgelaufen. Sollen wir jetzt wählen, wer, 
wen und auf wie lange? Das wahlberechtigte Volk iſt 
zum großen Theile unter den Waffen, nicht nur 
die Parteien als ſolche mit ihren Forderungen, Gegenſätzen, 
Programmen haben augenblicklich aufgehört, auch das In⸗ 
tereſſe überhaupt an allen anderen Fragen iſt durch die eine 
gänzlich zurückgedrängt. Und endlich: wie lange würden die 
Mandate gelten, die wir heute unſeren Abgeordneten anver⸗ 
trauen könnten? Wochen vielleicht, Monate kaum. Der 
Norddeutſche Reichstag hat ſeine Aufgabe erfüllt, an ſeine 
Stelle tritt, wenn wir das nächſte Mal zur Wahlurne ſchrei⸗ 
17 das Vollparlament des geſammten einigen Deutſch⸗ 

ands. 5 
Denn daß dort im Süden jeder Partikularis mus ge⸗ 
ſchwunden ift auf Nimmerwiederkehr, beweiſen nicht nur die 
Kundgebungen der Volksverſammlungen, die freudige Begei⸗ 
ſterung der Heere, davon zeugt auch die Haltung des bayeri⸗ 
ſchen Königs, die ſich deutlicher noch durch feine Anordnungen 
als durch ſeine Worte ausſpricht. In Baden iſt die Begei⸗ 
ſterung natürlich trotz dor unmittelbaren Nähe der Gefahr 
am größten. Die Ernennung des Kronprinzen zum 
Obercommandirenden der ſüddeutſchen Armee, heißt es 
in Karlsruhe, wurde hier mit Enthuſtasmus aufge⸗ 
nommen. Sie wird auch die letzte ſchwache Illuſion 
unſerer Nachbarn zerſtören. Manche unſerer höheren 
Offiziere, welche ſich in den letzten Jahren hatten 
penſioniren laſſen, haben ſich um ihren Wiedereintrit in 
den activen Dienſt gemeldet. Und ſelbſt Sachſens Haltung 
iſt eine durchaus loyale und bundestreue. König Johann hat 
dem franzöſiſchen Geſandten, nachdem in Berlin die Kriegs⸗ 
erklärung überreicht war, ſofort ſeine Päſſe zugeſtellt, und 
das ſächſiſche Armeecorps hat beim Bundesſeldherrn um 
die Ehre nachgeſucht, in erſter Linie gegen den Feind 
gefübrt zu werden. Daß die tapfern Sachſen ihre 
Pflicht thun werden, deß ſind wir gewiß. Uebri⸗ 
ens wird die Exiſtenz des Telegramms, nach welchem 
ee an die ſüddeutſchen Regierungen eine Auf- 
fein fol ber ihre Neutralität zu erklären, ergangen 
ein ſoll, von bayeriſcher, badiſcher und württembergiſcher 
Seite dementirt.— Ueber unfere eigenen Rüstungen iſt wenig 
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nk auf dem 


wohl Alle zuſammen“. — Ich 


iu fagen, da alles feinen geordneten Gang geht. 
as die Gliederung der Armee im Großen betrifft, die 
nicht mehr lange ein Geheimniß bleiben kann, ſo ſpricht 
man jetzt wieder von Aufſtellung eines Nordcorps unter 
Steinmetz, und zweier die Front nach Weſten nehmender 
Corps, deren ſüdliches (aus preußiſchen und ſüddeutſchen 
Truppen zu bildendee) der Kronprinz, und deren nörd⸗ 
liches der Prinz Friedrich Carl befehligen wird. Den Ober⸗ 
befehl hat ſich der König vorbehalten, dem Moltke zur Seite ſtehen 
wird. Dieſe Nachricht entſpricht ungefähr der bereits früher hier 
mitgetheilten und wird durch das Telegramm des Königs nach 
München beſtätigt, welcher die dem Kronprinzen unterſtellte 
Armee ausdrücklich die „dritte“ nennt. 

Die Befürchtung einer Ueberrumpelung ſeitens 
der Franzoſen muß nun auch in den ängſtlichſten Gemüthern 
wohl bald ſchwinden. Am 15. oder 16. wäre ſie vielleicht 
gefährlich geworden, heute bereits iſt ſie unmöglich, denn 
man weiß, die Armee iſt bereit, dem Feinde entgegenzutreten. 
Dieſer iſt mit ſeinen Vorbereitungen noch nicht ganz fertig. 
Aus Metz, 18. Juli, wird gemeldet, daß die Stärke der da⸗ 
ſelbſt concentrirten Truppen auf 60,000 Mann veranſchlagt 
werden müſſe. Am Morgen des genannten Tages war 
Marſchall Bazaine mit ſeinem Stabe in Metz angekommen. 
Die Truppen lagern theilweiſe im Freien unter Zelten, deren 
iedes 3 Mann beherbergt. Die Corps der Marſchälle Ba⸗ 
zaine und Froſſard ſollen kampfbereit ſein. Mit Ende dieſer 
Woche würde die Aufſtellung-der Armee beendet fein und 
vorausſichtlich würden mit Beginn der nächſten Woche die 
Feindſeligkeiten eröffnet werden. 

Ueber den Kriegsplan informirt uns die „Liberts“ 
wie folgt: „Einen raſchen Stoß nach Heſſen hineinmachen, 
um die drei Mächte des Südens zu neutraliſiren. Frankfurt 
losreißen und ſich dort befeſtigen. Das ganze preußſſche Ge⸗ 
biet auf dem linken Rheinufer reinfegen. Dann in Weſtfa⸗ 
len eindringen und ſeine Linke auf Hannover und Dänemark 
ſtützen. Preußen wird nach Friedland über die Elbe zurück⸗ 
geworfen. Endlich einen deutſchen Rheinbund wieder aufrich⸗ 
ten, von welchem Oeſterreich und Preußen ausgeſchloſſen 
wären, von denen weder das eine noch das andere deutſch iſt.“ 
Ferner heißt es: „In Hannover ſelbſt iſt die Aufregung be⸗ 
trächtlich und die preußiſchen Truppen daſelbſt ſind unabläſſig auf 
ihrer Hut. Privatbriefe melden eine tiefe Bewegung der Geiſter. 
Man glaubt an den Sturz Preußens, man erwartet, die franzöſiſche 
Flotte an der Nähe der Küſte landen zu ſehen, man ruft nach Rache 
für 1866. In Frankfurt iſt die Aufregung nicht geringer. 
Die Bevölkerung grollt lebhaft über die Unbilden ſeit dem 
Kriege. Sie erwartet nur Vergewaltigungen. Die Bankiers 
haben ihre Vorſichtsmaßregeln getroffen, ſie wiſſen „daß der 
Preuße im Felde das Geld nimmt, wo er es findet." Was 
die Elbherzogthümer betrifft, ſo würden ſie ohne den Druck 
der auf dieſer Seite vereinigten Truppenmaſſen ſchon den 
Auf der Unabhängigkeit ausgeſtoßen haben.“ Iſt das Alles aus» 
geführt, jo ſchließt Frankreich Frieden und begnügt ſich mit Ab⸗ 
tretung des linken Rheinufers. Auch wir hoffen auf eine ſolche, 
auch wir werden eine Abtretung des linken Rheinufers auf 
unfer Programm ſchreiben, begehren aber kein fremdes Volk, 
ſondern nur den ſchönen deutſchen Elſaß. Deuifchland 
bat eine alte Scharte auszuwetzen, und der Tag wird feine 
wahrhafte Wiederauferſtehung bezeichnen, an welchem die 
deutſchen Fahnen auf dem Münſter Straßburgs flattern wer⸗ 
den. Frankreich, welches den Krieg um jeden Preis will, 
ſoll auch den theuerſten zahlen, durch den Verluſt ſeiner 


E ng deutſchen Länder, welche durch unerhörte Gewalt⸗ 


that in ſeinen Beſitz kamen. 


— ' ̈ ' . — 
* Berlin, 21. Juli. Die einſtimmige Annahme 
der * machte einen erhebenden Eindruck. Selbſt die 
erren Bebel und Liebknecht, welche es wagten, gegen das 
nleihegefeg zu ſtimmen, haben bei der Adreſſe ſich ſtumm 
verhalten. Eine Debatte wäre aber unvermeidlich geweſen, 
wenn nicht die Freunde des exaltirten Profeſſors Ewald 
dieſen welfiſchen Exaltado zu ſchleuniger Abreiſe bewogen 
hätten. Es machte ſich auch ohnehin bereits gegen ihn die 
allgemeinſte Entrüſtung geltend. Ewald war nämlich bei der 
ahnhofe in Magdeburg mit einem heſſi⸗ 
chen Collegen zuſammengetroffen, der, freundlich auf ihn zu⸗ 
eilend, ihn mit den Worten begrüßte: „Diesmal ſtimmen wir 
sh nicht“, rief der wüthende 
Profeſſor, „Spitzbuben bleiben Spitzbuben, erſt muß 
das Unrecht geſühnt werden.“ Der Heſſe erwiderte: „Schämen 
Sie ſich ihrer grauen Haare!“ Das Kundwerden dieſes Zu⸗ 
ſammentreffens hat natürlich allgemeine Entrüſtung hervorge⸗ 
rufen, und der Profeſſor that wohl, ihr auszuweichen. Dage⸗ 
gen erfreut der biedere Patriotismus der alten Demokraten 
um fo herzlicher. Der alte Harkort, der mit feinem 
Collegen Becker eine fo patriotiſche 
laſſen hat, erſchien zwar gegen alle Hofetikette bei der 
Eröffnung des Reichstages im Gehrock, aber das ei⸗ 
ſerne Kreuz auf ſeiner Bruſt leuchtete nur um ſo 
heller unter den vielen Sternen, Orden und Bändern. 
— Ueber die Veranlaſſung, welche den Herzog Adolph 
von Na ſſau bewogen hat, ſich für den ausgebrochenen Krieg 
dem oberſten Bundesfeldherrn zur Verfügung zu ſtellen, geht 
der „Poſt“ folgende Mittheilung zu: Napoleon III. hat an 
den Herzog die Anforderung geſtellt, ſich unter ſeinen Schutz 
zu begeben und ihm für den Fall des Eingehens auf dieſen 
eee die Wiedererlangung Naſſaus zugeſichert. 
Herzog Adolph hat darauf geantwortet, daß er ſehr wohl 
wiſſe, was er als Deutſcher dem Deutſchen Vaterlande 
ſchuldig ſei und ſtellte unmittelbar nicht nur ſich ſelbſt dem 
Bundesoberfeldherrn zur Dispoſition, ſondern veranlaßte auch 
den Prinzen Nicolaus, ſeine Dienſte dem Vaterlande auzubieten. 
— Am Sonnabend Abend ſind gleichzeitig mit dem preuß. 
Geſandtſchafts⸗Perſonal aus Paris etwa 500 Norddentſche, 
meiſt Berliner, aus Frankreich hier eingetroffen, welche ihren 
Aufenthalt daſelbſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
aufgegeben haben, zumal der größte Theil von ihnen zu den 
Fahnen einberufen wird. Nach den übereinſtimmenden Aus⸗ 
ſagen dieſer Heimgekehrten ſollen die von den Pariſer Jour⸗ 
nalen gegebenen Berichte über die kriegeriſchen Demonſtra⸗ 
tionen des franzöſiſchen Volkes gegen Deutſchland ſehr über ⸗ 
trieben ſein; die angebliche gehobene Stimmung der Pariſer 
wird vielmehr als keineswegs ſehr allgemein geſchildert. 
— Der Herzog Karl von Holſtein⸗Glücksburg, Bruder 
des Königs von Dänemark, hat ſich entſchloſſen, den Feld⸗ 
zug gegen Frankreich mitzumachen — Der Erbprinz Leo⸗ 


pold von Hohenzollern iſt hier eingetroffen, um in die 


rmee einzutreten. — Vogel von Falckenſtein iſt heute 
zur Armee abgegangen. — Wie der „M. Z.“ geſchrieben 
wird, beginnen beim Kriegsminiſterjum bereits auch deutſche 
Offiziere, die bisher in der öſterreichiſchen Armee dienten, 
ſich zu melden, um bei dem Kampfe * Frankreich Ver⸗ 
wendung zu finden. — General v. Goeben hat nicht das 


taillone. 


Erklärung er⸗ 


Kommando des zweiten Armeecorps, ſondern das eines ande⸗ 
ren Armeecorps erhalten. — Der Abbruch des telegraphi⸗ 


ſchen Verkehrs, zwiſchen Frankreich und Norddeutſchland 
iſt nicht von Preußen ſondern von Frankreich ausgegaugen. 


Der Poſtverkehr zwiſchen beiden Ländern iſt bis jest noch 
nicht unterbrochen, wird nun aber wohl ſeinen Weg über 
Belgien nehmen. 

— Das füngſte Kind des Kronprinzen, ein Töchter⸗ 
chen, ſoll vor der Abreiſe des hohen Herrn nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz getauft werden; vorläufig iſt der nächſte Sonntag 
hierzu auserſehen. — Man ſpricht davon, daß Frank⸗ 
furt zum Königlichen Hauptquartier auserſehen ſei. 

— Der „Dannewirke“, ein däniſches Blatt, meldet, 
daß am 15. Abends mehrere franzöſiſche Dfficiere die 
Station Woyens paſſirt find, um ſich ins däuiſche Lager 
bei Halt zu begeben. 

— Ueber die telegraphiſch erwähnte Strandung eines 
franzöſiſchen Kriegsſchiffes ſchreibt der „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“ vom 19.: „Aus Texel meldet man uns: Es befinden 
ſich Dampfſchiffe in den Außengründen: darunter vermuthlich 
ein franzöſiſcher Kriegsdampfer. Näheres fehlt. Eins dieſer 
Schiffe iſt in Gefahr: es iſt Hilfe dahin abgeſandt. Nach 
einem ſpäteren Berichte iſt das franzöſiſche Schiff der Kriegs⸗ 
dampfer „Hirondelle“; man iſt mit Löſchen beſchäftigt und 
hofft das Fahrzeug dieſe Nacht flott zu bekommen. (Die 
„Hirondelle“ iſt jener franzöſiſche Aviſodampfer, der unſere 
preußiſche Panzer⸗Flotille beobachtete.) 

— Den Lieferanten Gebrüdern Lachmann iſt, wie die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ bört, wieder wie 1864 und 1866 die Verproviantirung 
der Armee übertragen worden. 

— Ueber die bereits telegraphiſch mitgetheilte Nachricht von 
der Gefangennahme zweier preußiſcher Grenzbeamten ſchreibt man 
der „Elberf. Ztg.“ aus Saarbrücken vom 19. d.: „Heute früh 
gegen 5 Uhr überſchritt eine ſtarke Truppe Chaſſeurs d Afrigue 
die preußiſche Grenze bei einem Wirths hauſe an der von Forbach 
nach Saarbrücken führenden Landſtraße, eine Stunde von Saar⸗ 
brücken. In dem 10 Minuten dieſſeit der Grenze gelegenen Zoll⸗ 
hauſe riſſen fie zwei Zollbeamte halb angekleidet aus dem Bette 
und führten ſie als Gefangene zu Pferde fort. Unſere 
Ulanen, viel ſchwächer, rückten gegen die feindlichen Trup⸗ 

en vor. Dieſe ritten auf die preußiſche Cavallerie zu; dieſelbe 
prengte mit eingelegter Lanze auf den Feind, der ſich ſofort 
wandte und dabei fünf bis ſechs Schuͤſſe that. Hierbei ſoll ein 
Pferd unſerer Truppe verwundet ſein. Seit der Zeit iſt jenſeit 
der Grenze Alles ſtill. (Das Nebenzollamt Solſterhöbe iſt ein 
etwa eine Stunde von Saarbrücken gelegenes Haus, welches an 
den Grenzſtein anſtößt, neben dem Pi it das Gebäude 
enden Nebenzollamtes erbaut. Die beiden Häuſer bilden 

olſterhöhe. 

Kiel, 21. Juli. Ein Schleswig⸗Holſteiniſcher Kampfgenoſſe 
von 1848 — 50 fordert in der „Kieler Zeitung“ zur Errichtung 
von Freiwilligen⸗Bataillonen zum Schutze der Küſten 
auf. Er ſagt: Unſere Küften ſtrecken ſich lang und bieten an der 
Oſtſeite eine Reihe der; beſten Landungspläte für feindliche 
Geſchwader. Es iſt nicht thunlich, alle dieſe durch Mann und Ge: 
ſchütz zu decken — „wer alles decken will, deckt nichts.“ Aber auf 
der Wacht ſollen wir ſtehen, Tag und Nacht, und dem Feinde 
155 daß er uns gerüſtet findet, wo auch immer es ihm ge⸗ 
üfte, den Fuß ans Land zu ſetzen. Darum auf, ihr Schleswig: 
1 Thun wir unſere Pflicht, das Vaterland iſt in Gefahr. 

ilden wir Freiwilligen⸗Bataillone — nicht in der loſen Form 
der Freiſchaar, ſondern im engſten Anſchluß an die bewährte 
Organiſation unſeres Bundesheeres, welche in der Landwehr 
Form und Mittel bietet, unſeren Opfermuth zu verwirklichen und 
zu verwerthen. Unſere heimiſche Landwehr zählt nur fünf Ba⸗ 
Laſſet uns deren zehn bilden und wir werden ſtark fe 
nug fein, den Feind im eıften Anlauf zu hemmen, bis Hilfe 
kommt vom Süden.“ E : ö 
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Beuſt, Graf Andraſſy, Graf Potocki, FM. v. Kuhn, Herr v. Lo⸗ 
nyay beiwohnten, iſt der Beſchluß gefaßt worden, Oeſterreich⸗ 
Ungarn habe in dem bevorſtehenden Kriege eine nichtbewaff⸗ 
nete, 8 beobachtende Neutralikät einzuhalten. Aus 
militairiſchen Kreiſen berichtet man der „N. fr. Pr.“ gleich⸗ 
itig, daß der in einzelnen Armeetheilen tief unter den Friedens⸗ 

5 geſunkene Armeeſtand auf den vollen, normalen Friedensfuß 
gebracht werden ſoll.⸗Daſſelbe Blatt äußert ſich heute auch über die 
Nordd. Tbronrede und bezeichnet dieſelbe als „von dem furcht⸗ 
baren Ernſte der eingetretenen Ereigniſſe wohl erfüllt.“ Aber, 
fährt die „N. fr. Pr.“ fort, „ſie verräth an keiner Stelle 
Zaghaftigkeit oder auch nur den leiſeſten Zweifel an der eige⸗ 
nen Kraft; ſie trägt vielmehr eine ſtramme Zuverſicht, kalte Ruhe 
zur Schau und iſt in Anbetracht der ſtattgehabten Heraus forde⸗ 
rung außergewöhnlich knapp und gemeſſen im Ausdruck. An 
keiner Stelle kommt die Aufregung zum Durchbruche, nirgends 
ein heftiges Wort; allerdings aber wird das Verfahren Frank⸗ 
reichs im allerſchärfſten Lichte als ein gewaltthätiges hingeſtellt 
und als eine Fortſetzung der ſchamloſen Attentate früherer Be⸗ 
herrſcher Frankreichs gegen Deutſchland gebrantmarkt Der 
König von Preußen fpricht immer nur von Deutſchland; er ſtellt 
ſich durchwegs auf den nationalen Standpunkt, wälzt die Schuld 
des Friedensbruches ganz und gar auf Frankreich und definirt 
den beginnenden Krieg als einen Kampf zum Schutze der Unab⸗ 
hängigkeit Deutſchlands.“ Und bei einer Erwägung der Chancen 
eines franz. Bündnifjes für Oeſterreich kommt die Ztg. zu folgen⸗ 
dem Reſultat: „Was hat uns Frankreich zu bieten, wenn 
wir an feiner Seite über Preußen und Süddeutſchland Siege 
zu erfechten im Stande wären? Ein Stück von Deutſchland? Nun, 
wahrlich, wer da meint, es ſei möglich, deutſche Länder aus 
Frankreichs Hand zu nehmen, kennt den Geiſt des deutſchen Volks 
nicht, und wer da glaubt, Oeſterreich könne ſich von Napoleons 
Gnaden vergrößern, blicke auf Italien, das feine Fortſchritte zur 
Einheit mit dem Vaſallenthum wider Frankreich bezahlt. allen 
knirſcht, denkt es des Löſegeldes, das es den Franzoſen zahlen 
mußte. Sollte jemand ſich dem Wahne hingeben, daß auch in 
Deutſchland für Napoleon ein Savoyen zu finden wäre, fo hat 
er keine ig von dem heutigen deutſchen Volke, welches uns 
fähig wäre, das Schwert in die Scheide zu ſtecken, bevor 


das letzte vaterländiſche Dorf vom Feinde befreit iſt. 
Der Sieg Frankreichs wäre die Permanenz⸗Erklärung des 
Krieges in Deutſchland, während die Niederlage Napoleons, 


wie vor einem halben Jahrbunderte, der Prolog zu einer Frie⸗ 
dens⸗Aera werden kann.“ Die „N. fr. Pr.“ ſchennt deute ler 
baupt ihren guten Tag für Deutſchland zu haben, denn fie 4 27 
eine Betrachtung über die Chancen des Krieges: „Man it in 
Berlin ſicher über den Stand der fran öſiſchen Raſtungen vor⸗ 
zügli unterrichtet, und die Ruhe, welche man mitten in der 
9 ten Anſtrengung bewahrt, fann nicht erkünſtelt fein. So 
5905 enn, wie wir ſchon geſtern vermuthet haben, die fran⸗ 
öfiihe Diplomatie trop de zele entwickelt und den Kriegsfall 
5 propocirt haben, als es der militäriſchen Leitung ger 
nehm war. 
— Galizien wird gegenwärtig von zahlreichen Agenten 
der franzöſiſchen Regierung bereiſt, welche Maſſen von 
Getreide aller Art für die franzöſiſche Armee ankaufen. 
Dieſe wurden bis jetzt über Kehl dirigirt. 8 

England, * [Zur Stimmung.] Ein in London 
lebender, wohlorſentirter Engländer ſchreibt über die dortige 
ern A A.: „Das find wirklich bewegte und traurige 
Zeiten. Wir münſchen allerdings, daß es nicht nöthig wer⸗ 
den wird, daß England activ ſich in den Kampf einmiſchen 
muß; aber ich kann beſtimmt verſichern, daß die allgemeine 


Stimmung hier einſtimmig für Preußen iſt. Ich babe 
noch Niemand geſprochen, der Anders denkt. Vorige Nacht 
habe ich in dem Lager von Wimbledon zugebracht und ich 
hatte dort ebenfalls Gelegenheit, mich über die Geſinnung 
der Engländer zu unterrichten. Es herrſchte dort eine ſehr 
große Aufregung und ein vollftändiger Enthuſiasmus für die 
deutſche Sache.“ 

Frankreich. “ Paris, 19. Juli. Der Lärm und 
die Aufregung haben ſich neuerdings zwar etwas gelegt, 
doch beginnt nun die Ungeweßheit, in welcher die auf große 
Ereigniſſe harrende Bevölkerung ſich befindet, mit fieberhaf⸗ 
ter Lebhaftigkeit ſich aller Gerüchte zu bemächtigen, welche 
fo zahlreich wie unglaubwürdig hier umlaufen. Man hatte 
den Franzoſen einen ſchnellen Schlag verſprochen und nun 
warten ſie bereits faſt eine Woche ohne mehr zu erleben als 
ewige Truppendurchmärſche. In den letzten Tagen war all⸗ 
gemein und mit großer Sicherheit das Gerücht verbreitet, 
die Preußen ſtäuden bereits auf franzöſiſchem Boden. Alle 
Blätter von geſtern und heute geben ſich die Mühe, daſſelbe 
zu widerlegen; beſonders ſtellt der Conſtitutionnel ſehr ent⸗ 
ſchieden in Abrede, daß die Preußen bei Sierck über die 
Grenze gegangen wären, und ſagt, es ſeien nur ſechs 
oder ſieben preußiſche Reiter auf der Grenze bemerkt wor⸗ 
den, wo übrigens die Preuß n keine Truppen zuſammenzögen. 
Von der Abreiſe des Kaiſers verlautet noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes, doch wird verſichert, Napoleon III. werde Paris 
nicht vor Schluß der Seſſion verlaſſen. Man fügt hinzu, 
daß der Kaiſer nicht vor der Vollendung der präliminariſchen 
Org miſation abreiſen werde. Mac Mahon ſoll, wie es heißt, 
dieſen Abend abreiſen, ſein Hauptquartier wird in der Um⸗ 
gegend von Nancy ſein. General Fleury will, obgleich Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, kämpfen; „er hat um ein Commando 
erſucht, aber man weiß noch nicht, ob es unter den jetzigen 
Verhältniſſen zweckmäßig wäre, daß der Botſchafter Frank⸗ 
reichs die ruſſiſche Hauptſtadt verließe“, fügt die „France“ 
hinzu. Marſchall Bazaine, der Mexikaner, iſt ſeit geſtern 
in Metz; er ſoll an der Spitze des 3. Armeekorps eine Haupt⸗ 
rolle bei den aun lab page des Feldzuges ſpielen. 
Der Graf von Palikab dagegen bleibt vorläufig in Lyon. 
General Changarnier zeigt nun ſelbſt an, daß er den Kai⸗ 
ſer um ein Commando erſucht, dieſer es ihm aber zu ſeiner 

roßen Betrübniß abgeſchlagen. Der Prinz Napoleon, 
o heißt es wenigſtens, hatte heute eine Conferenz mit dem 
Kaiſer; man ſagt, daß er den Oberbefehl über die Truppen 
übernehmen ſolle, welche in Dänemark operiren ſollen. 
Sodann berichtet die „France“ allen Ernſtes: „Das Mini⸗ 
ſterium hat den Eintritt von 3000 oi jungen 
Leuten angenommen. Auch Rumänien ſcheint mit uns ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machen zu wollen: 18 active rumäniſche 
Offiziere haben ihren Dienſt verlaſſen und uns, der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, ihre Dienſte angeboten.“ 

Rußland und Polen. [Für Preußen.] Nachdem die 
„Moskauer Zeitung“ früher ſo viel von der Möglichkeit eines 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes geſprochen, ſieht ſie ſich jetzt zu der 
Erklärung genöthigt, in Rußland ſei Jedermann überzeugt, daß 
der Kaiſer Alexander zu Preußen halten werde. 

Italien. Mailand, 18. Juli. Wie in Florenz, ſo haben 
auch hier Kundgebungen zu Gunſten Deutſchlands und gegen 
Frankreich ſtattgefunden. Die öffentliche Meinung iſt offen ⸗ 
bar enthuſiaſtiſch für Preußen geſtimmt. f 

Türkei. Conſtantinopel, 18. Juli. Die geſammte 
Reſerve der türkiſchen Armee wurde einberufen. (Tel. d. Pr.) 


Telcgraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
5 m et A 22. Jul reg für den Kaiſer 
Nopoleon das Hotel de I' Europe gemiethet. 27 2 


Danzig, 22. Juli. - 

* Der König hat durch Cabinetsordre vom 19. Juli e. 
beſtimmt, „Angeſichts der ernſten Lage des Vaterlandes und 
in dankbarer Erinnerung an die Heldenthaten unſerer Vor⸗ 
fahren in den großen Jahren dir Befreiungskriege“ das 
Ordenszeichen des eiſernen Kreuzes in ſeiner ganzen 
Bedeutung wieder aufleben zu laſſen. Das eiſerne Kreuz ſoll, 
ohne Unterſchied des Ranges oder Standes, verliehen werden 
als eine Belohnung für das Verdienſt, welches entweder im 
wirklichen Kampfe mit dem Feinde oder daheim in Beziehung 
auf dieſen Kampf für die Ehre und Selbſtändigleit des Vater⸗ 
landes erworben wird. Das Stantsminifterium iſt angewie⸗ 
ſen, dem Könige ſofort den Entwurf einer Urkunde über die 
Stiftung des eiſernen Kreuzes vorzulegen. In der betr. Ordre 
ſind die Prinzipien der Stiftung angegeben. 

* Um den vielen umlaufenden, theilweiſe abenteuerlichen 
Gerüchten, betreffend die Sperrung des hieſigen Ha⸗ 
fens zu ſteuern, theilen wir hiermit — und zwar aus zu⸗ 
verläſſigſter Quelle — mit, daß an maß ebender Stelle man 
ſich der Tragweite einer ſolchen Maßregel für unſern ſchon 
ſo hart mitgenommenen Handelsſtand vollſtändig bewußt iſt, 
und daß demnach von gänzlicher Schließung des Ha⸗ 
fens erſt dann die Rede ſein kann, wenn dieſelbe im 
Intereſſe der Vertheidigung des Hafens als uner⸗ 
läßlich von dem Höchſtkommandirenden angeordnet 
wird. ; 

* Der Perſonenverkehr auf der Kgl. Oſtbahn wird, 
nach einer Bekanntmachung der Direction, vom 25. d. Mts. 
ab derart eingeſtellt, daß der von Berlin Vormittags 9 Uhr, 
ſowie der von Eydtkuhnen Nachmittags 2 Uhr an dieſem 
Tage abgehende Zug die letzten Züge ſind, welche nach dem 
beſtehenden Fahrplane noch befördert werden. In wie weit 
vom 26. d. ab in beſchränkter Weiſe Perſonendeförderung 
ftattfindet, iſt auf den Stationen der Kgl. Oſtbahn zu erfahren. 

— Der Schluß der in der heutigen Mor gennummer 
bereits enthaltenen Erklärung des „Journal officiel“ lautet 
wörtlich wie folgt: „Schiffe, welche Ladung für franzöſiſche 
Häfen und franzöſiſche Rechnung haben und ſich in feindlichen 
oder neutralen Häfen befinden und zwar feit einem Zeit- 
punkt vor der Kriegserklärung, ſind der Wegnahme 
nicht unterworfen, dieſelben können ihre Ladung in franzöſt⸗ 
ſchen Häfen unbehelligt löſchen und erhalten freies Geleit für 
die Rückkehr.“ 

* Der Berliner Courierzug verfpätete heute 1½ Stunden. 
Die Poſtſachen von Stettin ſind ausgeblieben. 

„Nach einer Bekanntmachung der Minifter des Kriegs, des 
Innern und der Finanzen haben die geſetzlich den Kreiſen ob⸗ 
liegenden Lieferungen an Fleiſch, Brodmaterial, Hafer, Heu 
Pe Stroh vom 1. Auguſt c., ab zu beginnen. — Ferner wird 
verordnet, daß Entlaſſungsurkunden an N reſerve- und lands 
teſp. ſeewehrpflichtige Perſonen bis auf Weiteres nicht ertheilt 
werden dürfen. Ebenſo wenig dürfen für erſatz⸗ und reſerve⸗ 
pflichtige Perſonen ferner weder Auslandspäſſe bezw. Paß karten 
noch Heimathſcheine ausgefertigt werden. 

* Auf Antrag des Cultus miniſters iſt durch K. Ordre auf 
Mittwoch den 27. d. M. ein allgemeiner Buß ⸗ und Bettag 
angeordnet worden. 


Conſens von der Militärbehörde, und da dieſer ſich nicht fo raſch 


Könige, der noch eben unter unſerem begeiſterten Zurufe die 


Feindes uns beſtegt, wären wir bereits moraliſch geſchlagen. etter heiß. 


ſondern habe ausdrücklich erklärt, die allerentſchievenſte 
Abwehr ſei unſererſeits geboten. Dazu aber iſt es meiner 
Meinung nicht erforderlich, daß man erſt durch Worte ſich 
Muth mache. Meinem ſubjectiven Gefühle widerſtreitet es, 
Ja zu ſagen, wo es mir verwehrt iſt, Nein zu ſagen. Natür⸗ 
lich bleibt es jedem Andern überlaſſeu, in dieſer Beziehung 
anders zu denken, zu reden und zu handeln. Ich habe nur 
meine Abſtimmung motivirt, das Recht dazu wird mir Nie⸗ 
mand beſtreiten. „Nachdem noch Dr. Koſch bemängelt, daß 
der Magiſtrat die Adreſſe in Reinſchrift der Verſammlung 
zur Mitunterzeichnung vorlegte, während es der Würde der 
Verſammlung entſprechend geweſen wäre, wenn er mit der⸗ 
ſelben über die Redaction einer ſolchen zunächſt in Berathung 
getreten wäre, wird die Adreſſe faſt einſtimmig angenommen, 
nur 4 Stadtverordnete, ſo weit wir bemerkt, ſtimmten nicht 
dafür. Dieſelbe wird ſofort zur Poſt befördert. Dieſe Sitzung 
war ſehr zablreich auch vom Publikum beſucht. * E 

— Der franzoſiſche Conſul Dahſs, welcher noch einige Zeit 
bier verbleiben wollte, iſt angewieſen worden, noch heute die 
Stadt zu verlaſſen. 

Inſter burg, 21. Juli. Seit geſtern find die Arbeiten 
an der Thorn⸗Inſterburger Eiſenhahn ſiſtirt worden. 
— Auch hier iſt ein Hilfs⸗Comité aus Männern aller Parteien 
e das Geld, Naturalien ꝛc. zur Unterſtützung 

u unbemittelter zur Fahne einberufener Militärs 
annimmt. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2 Juli. N 4 Ab ge Nachm 
rer 


Von der Postverwaltung find Anorbnungen getroffen 
worden, daß Militärs und Militärbeamten die Zeftungen zu⸗ 
beben erhalten, die ſie in ihren bisherigen Garniſonen gehalten 

e 


* Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau: am 
210 2 Buß 10 Bel, am 20 Juli 4 F. 6 ., am 21. Juli 
10 


Elbing, 21. Juli. en n Selke.] Der erſte 
Bürgermeiſter, Hr. Selke, iſt zu den Fahnen einberufen. 
Die Verſammlung beſchließt, da unter der Hand A e Er⸗ 
kundigungen ergeben baben, daß (jo wichtig die Anweſenheit des 
Magiſtratschefs in dieſer Zeit auch ſei) Reclamationeu erfolglos 
fein würden, hiervon Abſtand zu nehmen. Hr. Bürgermeiſter 
Krauſe wird die Stelle interimiſtiſch verwalten. (K. H. 3.) 
a Marienwerder, 21. Juli. Circa 300 junge Leute 
baben ſich beim Landrathsamt freiwillig zum Eintritt ins Heer 
geſtellt. Der hieſige Zweig des vaterländiſchen Frauenvereins iſt 
in Thätigkeit getreten und hat einen Aufruf um Einſendung von 
Gaben zur Pflege der verwundeten Krieger erlaſſen. Unſer 
junger Bürgermeiſter, der eine Einberufungsordre erhalten hatte, 
if reclamirt worden. Die in No. 6174 d. Ztg. anzejogene ge: 
Kae Beſtimmung, daß in Kriegszeiten von dem kirchlichen 
ufgebote abgeſehen und von dem militärpflichtigen Bräutigam 
nur die Vorlegung der Einberufungs⸗Ordre verlangt wird, um 
ur Trauung zugelaſſen zu werden, ſcheint hier wenig bekannt zu 
fin. Denn als ein 4 Landwehrofficier ſchleunigſt ſeine 
raut von fern hatte herkommen laſſen, um mit ihr vor ſeiner 
Abreiſe die Ehe zu ſchließen, verlangten die Geiſtlichen einen 


be ſchaffen ließ, mußte die Trauung unterbleiben. 
Königsberg, 21. Juli. [Adreſſe. Joh. Ja coby.] 


n Leher Erz. Letzter Er, 
In der geſtern ſehr zahlreich beſuchten extraordinairen Sitzung | Weizen er Juli. 63½% 64 Credit. 102 100 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtand die Be⸗ Yr Sept.⸗Oct. 67 68% 33% weſtpr. do. — 63 
rathung über eine an den König zu erlaſſende Adreſſe, die [Roggen niedriger, 4% do. do. — 70 
vom Mag ſtrat entworfen war und zur Annahme . 46% 45% Lombarden — | 89% 


vorlag, auf der Tagesordnung Dr. Koſch: Von 40% 43% Sꝗaatsbahn . . . 167 165 


allen Seiten find derartige Adreſſen an Se. Mai. m! 3% an a BE nkeige a 1 
den König gelangt und auch hier hat ſich allgemein 5 Rüböl, Juli 27 157 131 Ku Banknoten. 72 71 
Wunſch, daß ſolches geſchehe, ausgeſprochen. Der Magiſtrat | Spiritus matt, Amerikaner . 81g 81 
bat in anerkennender Weiſe die Initiative übernommen. Er⸗ uli . 13 | 134. Ital. Nene 451 473 
innern wir uns daran, daß Königsberg die erfie Stadt war, Detober ... — | fehlt Danz. Priv.⸗B. Act. — — 
die in ſchweren, verhängnißvollen Zeiten, als Deutſchland | Petroleum Dany, e de — — 
unter den Fußtritten Napoleons I. zu Boden lag, in Be⸗ 2 — = ſeleours Lond. — 6. 20 
geiſterung ſich erhob, durch deren Beiſpiel es gelungen iſt, i eh u RER 2 Fi 

en mächtigen Imperator niederzuwerfen. Jetzt iſt die Gele⸗ Staateſ Huld a‘ 2 5 an 75 


* 3 Rumänlier 
Fondsbörſe: ſehr ruhig und geſchäftsarm. 
Frankfurt a. M., 20 Juli. &ffectersSoctetät. Ameri⸗ 
kaner 78%, Ereditactien 167, Staatsbahn 286, Lombarden 149, 
Ude 167, Silberrente 44, 1860er Looſe 603. Lebhaft und 

eigend. 

d ; . Wien, 20. Juli. Abend⸗Börſe. Creditactien 202,50, 
der Adreſſe dargelegte Anficht, daß der Krieg durch den frevelhaf Staatsbahn 326,00, 1860er Looſe 86,00, 1864er Looſe 86, 50, 
entſchiedenſte Abwehr unſererſeits geboten iſt — dennoch werde „ A eee n 73,00, 
ich gegen die Adreſſe ſtimmen. In einem Lande, wo dem Hamburg, A. Jul [®etreidemartt.) Weizen loco 
höher, auf Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. 
— Weizen der Juli 540 127% 137 Bancotholer Br., 135 

„ der Juli⸗Auguſt 127 2000 % in Mt. Banco 146 Br., 

44 Gd., r September⸗October 127% 2000 % in Mk. 
148 Br., 147 Gd., 7 October⸗November 127% 2000 / in Mk. 
Banco 149 Br., 148 Gd. — Roggen der Juli 5000% 76 
Bancothaler Br., 74 Gd., dir Juli⸗Auguſt 2000 % in Mk. 
Banco 90 Br., 88 Gd., der September-October 2000 in Mt. 
—.— > 2 a —5 55 * a 5 Mt. 
anco 97 Br., . — Hafer ſehr geſucht. — e gefragt. 
— Nabel fan, loco 29, Yer October 254. — Gpiritus fan, 
loco dr Juli und er Juli⸗Auguſt 174, zer Auguſt⸗Septbr. 174.— 
des e Se: — ee und 9 ar caren 2 17 147 b ans 
durch Doctrinen beirren 2 10 — — Gd. 


riſch. \ 
! Getreidemarkt.] (Schlu 


„ Der 401. — 8 F 
London, %. Juli. [OGetreidemarkt.] (Schlußbericht. 
ür alle Getreidearten ſteigende Tendenz. Haft r — 


1 
15 


ein, m. H., nicht Programme und Doctrinen gelten in dieſem 
Augenblicke: ein einmüthiger Schwung erhebt die Nation zur 
Vertheidigung gegen Fremdherrſchaft. Ob der König allein, 
oder nur mit Zuſtimmung des Volkes den Krieg erklären 
dürfe oder nicht, im vorliegenden Fall haben ja nicht wir den 
Krieg erklärt, der Krieg iſt uns erklärt. Die einfache Antwort 
darauf war des Königs Ruf zu den Waffen. Auf dieſen Ruf 
drängt es uns, wie die geſammte Nation, dem allverehrten 


London, 20. Juli. enn Conſols 893. 
Neue Spanier 233. lieniſche 5 % Rente 447. Lombarden 125. 
Mepicaner 133. 5% Auflen de 1823 —. 5 % Ruſſen de 
1862 —. Siber —. Türkiſche Anleihe de 1865 353. 6. 
Verein. Staaten er 1882 804. — Aus der Bank von England 
floſſen heute für Deutſchland 140,000 Pfd. Sterling. 

ai . 115 Bank von England hat den Discont von 3 auf 

„ er . . 

Liverpool, 21. 8000 (Anfangs bericht.) Baumwolle: 
muthmaßlicher Umſatz Ballen. Ruhig. Tagesimport 
Ballen, davon 5500 Ballen amerikaniſche, 500 Ballen oſtindiſche. 

Baris, 21. Zul. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente (4 90. 
Italieniſche 5 procentige Rente 44,50. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbayn⸗Aetten 617, 50. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Credit⸗Mobilier⸗Actien —. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Yetien 
335,00. Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗Odligationen —. 
5 % Ruſſen —. Türken 36,00. Neue Türken —. 6% Ber: 
einigte Staaten Jar 188% ungeſt. 891. — (Indirect bezogen.) 

Paris, 21. Juli. Rüböl Pe Juli 103, 75, Sr Auguſt 
106, 00, er September⸗December 106, 75. Mehl er Juli 71, 75, 


entehrende Zumuthung des Landesfeindes mannhaft zurückgewie⸗ 
em laut zu erklären, daß wir freudig und vertrauend dem Führer 
eutſchlands folgen, um die heimatliche Erde zu ſchützen. Von der 
Erfüllung dieſer Pflicht ſollen uns nicht politiſche Doctrinen 
urückhalten. Nehmen wir die Adreſſe einmüthig an.“ (Dieſe 
Rede wurde mehrfach! durch lauteſten Beifall unterbrochen.) 
rof, Möller erklärt, erſtaunt zu fein, daß ſich über dieſe 
Angelegenheit noch eine Discuſſion verbreitet. Redner bean⸗ 
tragt Schluß der Debatte, welche mit großer Majorität von 
ber Verſammlung angenommen wirb. Als Redner hatten | 2e September⸗December 73, 25. Spiritus r Juli 73,00. — 
ſich noch Ober⸗Amtmann Böhm und Dr. Joh. Jacoby ge, Schönes Wetter. 5 
meldet. Erſterer verzichtet auf das Wort, Hr. Dr. Jacob Kintwerpen, 20. Jun. Setreibemarkt. Weizen und 
bittet Beier 5 lich Beier y Roggen geſchäftslos. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Rafs 
erbittet ſich ſolches zu einer perſönlichen. Bemerkung: fimixtes, Type weiß, loco 51 bez. und Br., Je Juli 507 Br., 
„Ich bin nicht der Meinung gewefen“, fast er, „daß Ir Auguſt 51 Br., der September 52 Br., He September⸗De⸗ 
wir den Angriffen die Antwort ſchuldig bleiben follen, zember 53 bez. und Br. Nubig. 


Kewyork, 20. Jul. 


(r allant, Kabel) (Ehtukeoure} 


Gold: 22 (böcfter Cours 228, niebrigfier 211), Wechſ 


cours a. London i. Gold 1103, 


Bonds de 1882 1083, Bonds de 1885 


1084, Bonds de 1865 107%, Bonds de 1904 106%, Erlebahn 224 
Illtnois 


—, Baumwolle 20, 


Mehl 6 D. 85 C., Mais — 


Raff. Petroleum in Newyork r Gallon von 64 Pfd. 25, do. 
in Philadelphia 244, Havanna⸗Zucker No. 12 10}. 


Danzig 


er Börſe. 


Amtliche Notirungen am 2 


Weizen ir Tonne von 2000%, 


einzelnen Fällen etwas höher, 
loco alter 63— 67 3 Br., 


friſcher W 
t 


er Welzen: 
fein late und weis 197—1324 & 61—65 
ochbun . 126 —130% 


bunt 
WW 


ordinaire 


; 128 „ 59-62 
124128 „ 58-60 


114—121# „ 54-57 
Roggen Ar Tonne von 2C00% du 


2. Juli. 
beſchränkte Kaufluſt, Preiſe in 


Br. 


7 


„ 56-64 34.53. 


rch Conſumenten höher bes 


zahlt, loco inländiſcher 121—122/34 42-43 & bez, pol⸗ 

niſcher 122% 414 % bez. . E 

Rübſen Kr Tonne von 2U004 loco Winters 773—80 34. bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 23. Juli. [Bahnpreiſe.] 


Weizen zu geſtrigen Preis 
128/9# von 56 9 


en mehreres gebandelt und 117— 
—644 &. ver 200 0d bezahlt. 


Roggen nur Conſumtion, 120% mit 40 , bezahlt. 


Gerſte 
Erbſen | Hau. 


Hafer feſt, und 44 4 und darüber er 2000 


Spiritus ohne H 


andel. 


Rü bſen kleine Zufubr und von 75/77—80/81 M de 2000 
(oder 81/83 863/87 Vr. ver 72 Zollpfd.) 
Getreide- Börſe. Wetter: anhaltender Regen. Wind: W. 


— Weizen loco 


in nur 


ganz vereinzelter Kaufluſt; es wurden im 
90 agen Preisverhältniß 300 Tonnen gekauft. Roth 127/8, 128% 


0 , bunt 1177 56 &, bellbunt 124/52 62 , 1304 64 , 
hochbunt und glafig 128/97 64; % ir Tonne. Termine 
geſchäftslos. — Roggen loco durch die Conſumtion gefragt und 


etwas beſſer bezahlt, 122% 41 . 


Der Tonne. Umſatz 80 Tonnen. 


Termine nicht gehandelt. — Gerſte loco flau, 111% große brachte 
35 % er Tonne. — Erbſen loco und auf Termine o 5 


— Rübſen loco feſter, nach Qualität 773, 794 


„80, 81 Re 


Tonne bezahlt. Umſatz 13 Tonnen. — Spiritus loco geſchäftslos. 
Berlin, 21. Juli. Weizen loco 7 21008 60—72 nach 


loco N 36 
e 12008 —3 
Yr Juli . 33— 


— Spiritu 
li 131 2— 


a 


dr 
3% 164 Hr Br. — Petroleum ra 


uft:Sept 158% u 
uguft:Sept. — 
Nos 0 41 —4 


bz., i 
Auguſt⸗Sept. 451 474. Kt bz, Sept.⸗Ocl. 487 
rs 5 . 9450 lu, 3196 . f. 
na ua 7 . 
99 8 — abe Yr 
Futterwaare 


00 3 obne Jaß 14 
8 er 


8000 % loco ohne bes 13214 & 


, Nr. 0 u. 1 


Nr. 0 u. 1 der „ unverfleuert 
17 „ Juli⸗ do., A 
ee ae e (Che ah) 


„u. G., 35 & 8 
14 bz. B. u. G. M 
r 8 5 1. 1 4—4 


34-3 


5 enmehl Nr. 
. an unverfl. ; 


incl. 


Der Centner wit Faß loco 7% Ag Pe Juli 73 & by, Juli⸗ 


Auguſt TH . Br 


Geſegelt: 


— 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 21. Juli. Wind: WNW. 

Angekommen: Nielſon, Emanuel, Malmoe, Ballaſt. — 

Noble, Eaglet, London, Cemen 


t. > 
Minto, Fäſilier (SD. 


Angekommen: D 


Rotterdam (SD.), Amſt 
Arianſen, Elida, Haugeſund 
en 22. Juli. Wi 
Angekommen: Selo, Gt 
theile. — Gibbs, Medufa (SD 


5 


) London, Getreide. 
te, Ida (SD.), Lond 
erdam via Stettin; beide mit Gütern. — 
Heringe. 8 


f 
on; 


oile du Mati ate Eiſen · 
e du in, An en, Eiſen 
.), Newport, Een Pariſb, 


gm (SD.), Hull, Kohlen. — Olſon, Friederike, Carlserona, 


ranitſteine. — Chriſtie, Ariel, Neweaſtle, G 


üter. — Gteinhö 


Erneſtine Wilhelmine, Stettin, Granitſteine und Güter, E 
Geſegelt: Jones, Bedſide (SD.); Appleton, Fairfax (SD.); 
beide nach London: Mattiſſon, Catharine, Copenhagen; ſämmtlich 
Williams, Laura Griffith, London, Stäbe. — 
Wollkammer, Ida, Amſterdam, Hol 


mit Getreide. — 


Retournir 


an der Maſchine 
Thorn, 


21. Ju 


„ Holz. 
t: Me. Bath, Golden Horn (SD.), mit Schaden 


and e. Wofferfand: 9 gel 
i. . Wa nd: 
Wind: NW. — Wetter: bewölkt 85 


tromauf: 
Von ares nach Duinowo: Städter, Eſchert, Stein⸗ 
e 


kohlen. — Karra 


30 Gerſte, 27 L. Erbſn., 1699 


b, Retz u. 


Co, do. 


0 Stromab: 
onigbaum, Wahl, Pulaw, Danzig, 110 L. 
aenzer, Bauſtein, Jaroſtau, do., 17, 30 Weiz., 74 L. Rogg., 22. 


L. Buchweizen und 21. 30 Bohnen. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 


2 2 Baromet.⸗ 


Eſt. 
Welz, ste. 


St. w. H., 1. 30 Biden, 1 


15,3 | W., mäßig, bewölkt. 
15,5 do. do. d 


= A Stand in * u 
2 8 Par Lin. een 
21 4 336,22 
22 8 333,68 

121 334,05 


. do. 
14.4 NRO friſch, bewölkt, regnig. 


Berliner Pondsbörse vom 21. Juli“ Beer Be, Salt. 12 f % 55 Preußische Fond. -en! | 70 , don gen. 700 0 — — 
— >‘ hee: Star — 5 | — Zei. ee 5 0 a er 0 Be 
Giſenbahn- Netien. F d danse 5 54 % een „ HER, e 1889 eee 
Be . * = — — — i 714 | ! > 
f ET TR mg E A ite 1 pr — 54,55 4 8 2 Deut Stadt: Anleihe 5| = Blunt ee 3 
e —— — ! 0. 5 —— : Amſter tu 4 |140% bz 
x 4 2 63 — — . 4 a a 65 — 1857 0 816 1 Anslansiſche ends. 8 . Non. 100 90 
b - | do. 7 4 81£ 6 35 FLs@ooje- | 5 Hamburg kur 7 1007 6 
E•2rr :! ?ĩ?N U. een. 1 61 
4 — — Prioritäts⸗ Obligationen. do. 1853 4 72 05 Me 18663 — — London 3 Mon. 13 16.20 bi 
4% an  |RurslChontom 3 111 0 Sutz e, i Gee er dae 2 mier Oer 2 8 bi 
9 4 1153 bz dere eee erl. Stabt⸗Obl. 5 95 @ 9. Grebitlone” A „bo, do, Mon. 748 bi 
5 78. bz Bant⸗ nus Jnduärie-Paptere. do. do. — — do. 18601 Looſe 5 6162 bz Augs 2 Mon. 5 26 22 55 
4 90“ 55 Dividende e dee ur- u. N. fbr. 3 674 b do. 1864r Looſe— — — Frankfurt . M. 2 M. 5 50 25 df 
4 — — Berlin. Kaſſen⸗Verein 11414 | — — 0. neue 4 71 0 Rumänler 8 75 G eipzin 8 Tage 9 f 
4 110-107 b |Berliner Handels⸗Geſ. 10 4 | 104% 8 Berliner Anleihe 44 — — Rum. Giſenb.⸗Oblig. 71 45-444 bz do. 2 see 
1 Danzig, Priv.⸗Bank 61 4 — — tpreuß. Pföbr. 3 — — Kuſſzengl. An. 5 78 @ Peteräburg 3 Woch. 6 785 
5 — — Disc.⸗Comm.⸗Antnell 94 4 180 5 do. — 4 —— do. do. 1862 5 78 et bu G „0. 3 Mon. 6 77/ 55 
5 — — Gothaer Creditb.⸗Bidhr. — 5 801 ba. „ 6 „ do. engl. Std. 1864 — — Farſchau S Lage = | 70 65 
FJC (VVV 
3 ; R 4 0. 34 —— | 1 
4 Ferre. uren. 10750 58.102.100 bl Weitpr, ritterſc. ½ 63 6 Puff. Frein. 804 5 | 93 ug old. and Paptergeld. 
4 105 bz 5225 Provinzialbank 6. 134 — — do. do. 470 d do. 1866 5 83 dus Fr. B. m. N 97 bi ap. 5 14 57 
4 — — reuß. Bank⸗Antbelſe 9 4½ 120 8 do. do. 4 75 dz 5 G ohne K. 99% bi Lsdr. 1144 bz 
44 — — do. Boden⸗Cred. Aetien 7 4 981 bz u do. II. Serie | — — 1 Deſterr Bin 758 b Sys. 6 22 bz 
x Fr do. en — 5 100 bz u G 15 Erg 1 78 1 ehr & H re Poln. Bin. — — em. 98% 
10 bin Bomm kenbriefe — — — . rt ei | —— 55° Auff. do. 71 — 
840125 6 [8 Jem Belonibent 51 1 — — Tan. Bon- Jö. b. N auid. 4 47 bz Dollars 1 hr 6 5 
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Verſicherung gegen Kriegsgefahr. Brauchbare, nicht unter 5 Fuß große Mo⸗ 
Sr ee een eder e ze ern bilmachuugspferde ſollen um 
200 A n et en rn, Beginn der Verfiherung ein für alle Mal Sonnta 5 den 2 4. Juli er. a 


Wegen ratenweiſer Bezahlung dieſes Zuſchlages könnte mit der General⸗Agentur hier ein 


Douche geben ene 5 8781. rn zerſicheru Sgefellfchaft bon orgens 8 Uhr ab, er . 
nf Genenfeitigkeit zu Potsdam. Auf dem hieſigen Stadthofe ingekauft werden. 


ie General-Agentur 


Schmidt & Hofer, Danzig, den 22. Juli 1870. 


Schmiedegaſſe 23. 4580 1201. N 
geb le e Der Woligel räfident, 
Schlafdecken 


Uhr, Prebier den 23. d. Mis., Vormittags 10 
An fruf empfehle von 24 Sgr. an, 
' 5 7 Otto Klewitz 
an Alle, die daheim bleiben. h 


Fo 
vorm. Carl Heydemann, 7 3 
Ein neuer Krieg mit Frankreich ſteht uns bevor! Die Leiden, die das franzöſiſche 


2 
u He Abend 11 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines Knaben 
erfreut 
Langgaſſe No. 53. 
ö . . 5 

Volk einſt über uns gebracht, die unſerer Königin Luiſe das Herz gebrochen — ein Napo⸗ 
leon droht, ſie uns von Neuem zu bringen! 

Zu den Waffen hat unſer König ſein Volk gerufen. Sein Volk antwortet ihm 
mit 1 FERN" Wir kommen! Aber nicht Alle können des Königs Ruf folgen; Viele 
von uns bleiben daheim; aber auch wir können helfen, können mitarbeiten, können unſere 
Kraft, unſer Geld mit einſetzen im Kampf für das Vaterland. — So laßt uns nicht ſäu⸗ 
men! Es gilt, den Soldaten auf dem Marſch und vor dem Feinde zu erquicken und zu 
ſtärken, Es gilt, die Schmerzen der Verwundeten zu lindern. — Laßt uns bei Zeiten ie 
ſolche Gegenjtände ſammeln, die be verwendbar find: reine Leinwand, Verband: 
jener Wein (beſonders Rothwein), Cognak, Tabak, Cigarren, Cafes, Kaffee, 

hokolade, Backobſt, Hafergrütze, Sa 7 Seife, Watte, nebſt leeren Pack 
kiſten, Briefcouverts, Briefpapier, Bleifedern können wir brauchen und erbitten 
wir bald. Die Unterzeichneten find jämmtlich bereit, Gaben jeder Art anzunehmen; baa⸗ 
res Geld iſt am beſten zu verwenden. 

Kan zumal kann noch nicht vergeſſen haben, was es einſt unter franzöſiſchem Joch 
zu leiden gehabt. 

dr Danziger von der Stadt und vom Lande, die Ihr Männer, Brüder, Söhne 
N in's Feld, Ihr Frauen und Jungfrauen zumal, die Ihr Eure Lieben ziehen 
ehet in den Kampf, helfet mit die Wunden lindern, die der Krieg ſchlägt; helfet ſtärken 
unſere Truppen, damit es gehe mit Gottes Hilfe zum Siege und zum baldigen Frieden. 

Gott ſegne Preußen und das ganze Deutſchland! 

Danzig, den 22. Juli 1870 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Pauline Biſchoff, Vorſitzende, C. v. Borcke, Ottilie Böhm, 


Neuenburg Wſtpr., 
den 21. Juli 1870. 
Dr. F. Stechern, 
1646) und Frau. 


eee eee SICH 
Hy" heute Nachmittag erfolgte glückliche Geburt 
eines Sohnes zeigen wir ergebenſt an. 
Maczkau, den 21. Juli 1870. 
Fritz Nöpell 
(1651) und Frau. 
Die Verlobung unferer jüngſten Tochter Adol⸗ 
phine mit dem Königl. Premier⸗Lieutenant 
im 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regiment No. 4, Herrn 
Adalbert Krampff, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 
Danzig, den 20. Juli 1870. 
uſtizrath Schönau und Frau. 
Als ehelich verbunden empfehlen ſich 
Charlotte Wafchan, 
geb. a0: 
Oscar Waſchau. | 
St. Albrecht und Gr. Baldram, 
den 22. Juli 1870. 
ekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 16. iſt am 19. Juli 
1870 in unſer Prokurenxegiſter unter No. 250 
eingetragen worden, daß der Kaufmann Michae⸗ 


Regendecken 


5 empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

; Otto Klewitz 

3 vorm. Carl Heydemanm, 
N (1645) Langgaſſe No. 53. 


2 *. 2 IR 
Für die Herren 
Militairs 
empfehle zur Ausrüſtung mein großes 
Lager von Reiſe⸗Umhängen und Geld- 
taſchen, Hand⸗ und Reiſekoffer, ta⸗ 


taſchen, Kammtaſchen, Plaidriemen, Feuer⸗ 
En z Taſchenſpiegel u. v. a. S. 


‚ouis Loewenschn, 


; 2 Brodhänkengaſſe 39. Gouvernements⸗Gebäude. Jaſchkenthal 2. Langgaſſe 17. 6645 
ee Smilie Briuckman, E. Gonwent, Ai e. Diet, Branzisen Goldjchmidt, | 
2 matt nn FVV 

ö f oniſe v. Hartmann ariaune o 7. Reinicke, Intendantur⸗Helm wird Fleiſcherg. ekauft. 
(Zweiariederlaſſung der unter derſelben Firma Langgarten 56, Langenmarkt 29. —Heiligegeiſtgaſſe 95. in junger Mann, mit der Buchführung ver⸗ 


in Königsberg beitebenden Handelsniederla une) 
enregiſter No. 468 den Arnold Sommerfeld 
ermächtigt hat, dieſe ſeine Firma ſowohl für die 
Haupt⸗ als für die Zweigniederlaſſung per pro- 
cura zu zeichnen. 
anzig, den 19. Juli 1870. 


Königl. ebe ‚Aomiraitäs | Auff arderung. 


v. Groddeck. 


E 
lonialwaaren⸗Geſchäft als Comtoiriſt 
werden. Gef. Offerten erbitte unter 1 
die edition = 10 : 117 — N 
in verheiratheter, zuverläſſiger d⸗ 

Fewürh Pi große Güter mit befonberem Er⸗ 
folge jelbitftändig bewirthichaftet, und die beiten 
r mühe Me en Euer nr en 

oße r De n igkeit un te ruft die wehrhafte au e 
unferes Volles zu den 8 8 d 1 99 Herr Kempf, Hund 209 


H. v. Winter, 


Gr. Gerbergasse z. traut, wünscht möglichft bald in einem Co⸗ 


El. Kiel. 
Heiligegeiſtgaſſe 117. lacixt zu 
durch 


affen. Hellige Pflicht der Zurückbleibenden iſt es, Alles aufzubieten, um 

den Verwundeten und Kranken im Heere au rechten Zeit Hilfe und Pflege zu bringen. Nur in ber 
a pn einer organiſirten, über das ganze Land verbreiteten Vereinsthätigkeit ift dieſes erreichbar. 

Während des bung von 1866 dat ſolche Vereinsthätigkeit 7 5 1 5 nt den allgemeinſten 
Anklang gefunden und die ſegensreichſten Früchte getragen. Es iſt dringende Veranlaſſung fie von 


— 
— 
2 


nom ’ Stu 
Kutſcher, Ladenmä 
tüchtige Kellnerinnen 


Neuem hervorzurufen. — 
) 90 bie em . beabſichtigen wir die Wiederbelebung eines Vereins zur Pflege im fiehlt 2. Damm No. 4. 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger zunächſt für uufere Provinz. Zur Beſchlußfaßfung 1632 
über deſſen Organiſation, über das Statut und die Wahl des Vorſtandes laden wir alle diejenigen, 


5 


3 ö 2 welche in Provinz und Stadt ſich bei dieſem Unternehmen betheiligen wollen, zu einer Verſammlung 
x { iht 1 N 8 ftänbi 
Bekanntmachung. im Saale des Kneiphöfiſchen Junkerhofes dau ae 
a i Der Perſonenverkehr wird auf der König⸗ auf den durch das 1 
> lichen age vo. Rn el 8 27. Juli er., Nachmittags 5 Uhr, A No. 14. 25 1 

i er von Berlin } N h : ö Mobilmachung find bei mir 
ie — — von Sybtäuhnen Nachmittags 2 wu Li e Geſinnung unſerer Mitbürger vertrauen wir, daß ſie unſer D alle drei Wirthſchaftsbeamtenſtellen 
Uhr an dieſem Tage abgehende Zug die legten Die Unterzeihneten find ſchon jezt bereit, Gaben für den angegebenen Zweck anzunehmen. vacant. Wohlempfohlene Oeconemen 


Züge find, welche nach dem beſtehenden Fahr⸗ Königsberg, den 20. Juli 1870. wollen ſich zu denſelben bei mir melden. 


plane noch befördert werden. 


ewe von Horn, nderfch, Dr. Caspary, Artſchan, den 21. Juli 1870. 
In wieweit vom 26. d. M. ab in beſchränk⸗ er, Präsident der Provinz Preußen. Kommerzien⸗Natb. rofeſſor und Prorector W. aGduth. 
. ki ee A e ee eee 1 See Arie Dönbofrfriedrichitein, Graf zu Dohna-Schlodien, Eine anftänd. gewandie Kellnerin für außer. 
2 FFT ¼— Magen | 1 iR Bra Bäche gain 
f von Goßler r. He . eſchke ö „ U 
Bromberg, den 21. Juli 1870. Kanzler des Königreich Preußen. Stadt- Telteſter. Ober Bürgermeister. eine S0 erfahrene Ib ede 
Königl. Direction der Oſtbahn. 1 ber, Konopatzki, Dr. Moll, lezte Stelle 3 Jahr, empfiehlt J. H i Ege 
v. Mutius. Kommerzien- und 9 Sr Regierungs⸗Vice⸗Präſident. General⸗Superintendent. Ein jung. anſt. elternl. 1 im 
! ein, Nichter-Schreitlacken, Schmidt t, wil 


18 
ab: 


Dr. J. Möller von Reitzen u. in allen Handarbeiten gen n 
An Ordre Arzt. . Burgermeſſer. Gen eee Maß Regierunge- Hat, or _ Pe ge Rn * me 
7 mon, an, ellt aft beh. zu ſein. Au . w. wen., . 
reg vn * 50 nioht,, 9788 & Geheimer Kommerzien⸗Rath. Obervorſteher der Kaufmannſchaft. Justiz Math. e. g. Behandl. geſ. Zu erfr. Borft. Graben 28. 
wichen N ar 80 "E m ar 1150 Ebbe . ö Dr. Wagner, Jr der „Martha⸗Herberge“, am Spendhausb., 
g liegenden Schooner „Caglet“, Capt. Geheimer Medicinal⸗Rath. (1587) finden ordentliche, dienſtloſe Mädchen und 
oble, 12m DU / . EN AEDerkerieNn: ERDERSEERL) DET 


— fnahme und werden | 
1168 Fäſſer Cement. ö So eben iſt einget Den: ’ ihnen paſſende Dlenſte nachgewleſen. 
. G. D. Reymann's Die von Herrn Oberſt 
(1653) Storrer & Seott. | to pogra phiſche S pecial⸗ Karte v. Memerty zur Zeit bewohnte Etage Poggen⸗ 


fuhl 42 iſt zu October c. zu ann ah. 


f DJ N Ordre von beiden Ufern des Rheins und der Moſel. ae 8 — * Ten 
Fan ‚nt 2 “ 2011 — Far 
e ar een a „ , h ee e. „ i unde Ralle 
Comp, 2 Been. au Duff Urnäberg. eidg. 1 
N. X. ½ 20 Fäſſer Alkali, | Loewen. Maſtricht. Cöln. Siegen. Marburg. Hersfeld. 
H. A. 1 1 % Salammoniac, 158 159 60 161 „162 163 
E. & M. 14,000 Feuerbri Namur. Malmeby,. Anvernad. Golem. Gehen. Fulda. 


8 ds, 
! nbaber der girirten Conoiſſemente belieben ſich . x n 81 182 
least zu melden bei f Givet. Gleroang. Sue Mainz. 0 . Sonnabend, den 23. Juli 1870: 


196 199 
———— Sedan. Luxemburg. Birenfeld. Worms. Darmſſadt. Würzburg. Goncert ven 
215 216 217 218 20 


S 
7 N 219 ng 5 Uhr. 
Trinkf 14 chen 9 1 N Ms n 0 3 Heidelberg. Rothenburg. Kinder zablen die Halſte 889 
reis pro Section gr., auf Leinwand g gr. 5 
mit Stroh oder Leder bezogen, | Das Ueberſichtsblatt und Cartons gratis. Seebad Zoppot. 


in feiner Waare Bei gefälligen Aufträgen genügt Angabe der Seckions⸗Nummer. 


erhielten wieder ) Sonntag, den 24. Juli: . 
Hertel & Hundius, | Br . e MM Grosses Concert 
Kath No. 72. nt = , 8 . im Kurgarten. 
billig zu verk. Breitg. 102. 


in ſeiner jetzigen Stellung 4 Jahre fungirt, 


Eine Feldflaſche mit Zinndeckel, als Becher, iſt Ein militairfreier Wirthſchafts⸗Inſpector, der | 
R ı t lei d äter eine 
in Paar Piſtolen, 2 Paar Spo- Blut. Gate Jene e den wohnen 


Revo lv er, Selonke's Variété- Theater. 


u 
ren bill. z. verk. Hundeg. 53, im hintern Comt. er O leer alen 1629 durch die Expe⸗ ee fel . ee Sonnabend, den 23. Juli, Vorſtellung und 
R Er dition dieſer Ze B 3 dert. 
f üb⸗ und einkuchen Ji de 5 12 une Bi | - = 1 10 0 ln n 125 Rebeat rr. Ei ur K. H. Eee eg 
empfehlen + ren o. eider, Degen, Torniſter, 1 Helm mit Silber⸗ eſſer mit Lö un abeln empfie edaction, u. Verlag von Ka 
9000 Danzig, Poggenpfuhl No. 79, beſchl. zu verk. Brodbänkeng. 47, 3 Tr., Vorm. M (1648) . Krone, Holzmarkt 21. in Danzig. 


